
Zeitbericht
Kirche und Politik 2n Lateinamerika
Fın Bericht Anlaß der römischen Bischofssynode
Die römische Bischofssynode, die dieser Tage N- die anderen leben Er soll VOL aller Welt die Frohe
trıtt, ıSE e1ın Ereignits, das dıe Kirche ın ıhrer yeltweiten Botschaft verkünden und 1n seinen Gliedern den Dienst
Differenzierung widerspiegeln muß, 11 sLe ıhrer Auf- Nächsten leisten: dafür wiıird angefeindet, geschla-
gabe gerecht werden. Dıie Entwicklungen sınd aber VO SCN, verleumdet, bestritten un: gekreuzigt. Das Han-
Kontinent Kontinent ZEWILSSET, ofl NKYT oberfläch- deln das Leiden dieses Leibes ezieht alle seine
lich ayırksamer Finheits- und Gleichheitsmomente äußerst Glieder eın und ITSLT recht seine priesterlichen, VO  — denen
verschieden. Es ınteressiert deshalb, ın wyelchem reg10Nna- eın Teıl sıch der Verwirklichung eiıner Gerechtigkeit DC-
Ien Kontext die der Synode gestellten Themen jeweils wıdmet hat, die nıcht der politischen Entscheidung ent-

annnerscheinen. Dıies galt besonders für die Länder der Dritten
Wolrt ıine abgerundete Dokumentation der Fakten, Meız- Leider zeıgen die römiıschen Arbeıitspapıiere über das
NUNGEN und Inıtiativen ayahrend der etzten Vorberei- Thema des priesterlichen AÄAmtes gerade diesem ‚Aspekt
tungsphase TWar U”NLS nıcht möglıch, ayeıl die entscheiden- ıne bedauerliche Dürftigkeit und verfolgen die Absicht,
den Sıtzungen D“Or allem der bischöflichen Gremıen erst 1im Interesse eıner iıdealen „Einigkeit“ der Tätigkeıit des
ın den etzten Wochen stattgefunden haben Wır haben Priesters ZEW1SSE ebenso antechtbare wI1ıe unklar definierte

Schranken setzen. Sıe sind deutlich bestrebt, den Eın-deshalb einen Bereich ausgewählt, ın dem sıch die Sym-
mM einer radıkalen Umbruchssituation hefligsten SAatz der Priester in polıtischen Problemen hemmen un:
zeıgen und ın dem die beiden Themen der Synode, die wenden diesen Eınsatz e1in, beanspruche den rıe-
Priesterfrage un die sozıale Gerechtigkeit, ın einer stier vollzeitlich, wiırke sıch Aaus 1n einem Kampf für ıne
vermuteten, problematischen UuUnN ZU 21l neunartıgen bestimmte „politische Parteı“ oder ın eıner orm
Verguickung erscheinen: Lateinamerika. Wır haben einen VO  e Klerikalismus. Wendet 1114a diese Sammlung VO  ‘

bekannten lateinamerikanıschen Publizisten, Warnungen und Einwänden 1in der Praxıs d w1e s1e
Borrat,; Chefredakteur der Zeitschri fl „Vispera” (Mon- da steht, dann fällt Ma  } gerade denjenıgen Priestern 1n
tevideo) einen Sıtuationsbericht gebeten. Der AÄutor den AÄArm, dıe 1im Augenblick meısten für die Erneue-
Läßt deutlich erkennen, zyohin seine eigene Meınung fen- rung des lateinamerikanıschen Katholizismus LunN, Ja für
diert. Er verbirgt nıcht die subjektiven Elemente SeINETY Lateinamerika schlechthin
Interpretation. ber gerade deswegen mermuittelt mehr

spezifisch lateinamerikanischer Problematıik, als zes5 ın Priestergruppen drängen ZUY Aktıon
einer dıistanzıerten Faktenanalyse aAM europäischer Sıcht
geschehen hönnte. Weil der Beitrag 1 wenızen Strichen, „Wenn VO  a der weltlichen Tätigkeit die ede ist“, schreı-
aber sehr deutlich zugleich die Entwicklung seıt dem Kon- ben die „Priester für die Dritte Wr“ Carlos, den
711 aufzeıgt, dıie ın Lateinamerika keineswegs eindimen- Weihbischof VO  3 Buenos Aıres, »” halten WI1r “ne Unter-
sıonal verlaufen ıst, 7LE bei: UTLS ın Deutschland oft scheidung für unbedingt notwendig, die in der Umirageerscheint, hat auch über die Synode hinaus Bedeutung. nıcht gemacht wiırd. Aktiver Eıinsatz des Priesters 1mM

weltlichen Bereich ann zweierle1 besagen: dafß der
In Lateinamerika wirken die beiden Themen, „das prıLE- Priester ıne weltliche Berufstätigkeit ausuübt Z Arbei-
sterliche Diıenstamt“ un: „Gerechtigkeit für die Welt“, ter, Lehrer uSW.);, oder dafß VO  } seiner spezifısch
wenıger als Z7Wwel nacheinander behandelnde Programm- priesterlichen Amtsausübung (Predigt, Katechese, Umgangpunkte für die Bischofssynode, sondern vielmehr Ww1e wel
Dımensionen ines un desselben Problems. „Für Uuns., mMiıt den Menschen) her aut weltliche Dınge ezug nımmt,

1im Lichte des Wortes (ottes über s1e urteilen.
heißt 1n eiınem Briet lateinamerikanischer Priester, Was die Bedeutung dieses Begriftes anbetriflt,

der mi1t zahlreichen Unterschriften versehen 1mM September glauben WIr, dafß bestimmte Tätigkeiten 1Dt, die der
nach Rom geschickt wurde, „1St eın bloßer Zufall, daß Priester nıcht ausüben darf, weıl Ss1e ın iıhren ınneren Zu-
die Synode das priesterliche Amt un: Gerechtigkeit un sammenhängen nıcht seınem Wesen ASSCH oder zutiefst
Frieden zugleıich behandelt. Gerechtigkeit und Frieden, dem Zeugnis widersprechen, das als Priester geben
das 1St das Hauptproblem Lateinamerikas, und viele rıe- hat: ann Z Beispiel nıcht Kaufmann se1n, nıcht
Ster dieser Regıion empfinden als iıhr eigenes Problem Polizeibeamter, aber auch nıcht auf die Dauer iıne poli-
und als ıhre eıgene Unruhe.“ Dıie Krise des Priestertums, tische Macht ausüben. Andere Tätigkeitsftormen dagegen
die bereits VO  S} der Arbeitsvorlage betont wırd un sınd nach unserer Meınung, Je nach Lage der Dınge, für
die iıhrerseıts 1n einer Wechselbeziehung der Krise der den Priester ıcht 1Ur möglıch, sondern AUuUs mancherlei
Laienschaft steht, ohne die S1€e überhaupt nıcht VeOI - Gründen begrüßenswert, etw2 die Tätigkeit als
stehen ware berührt ıne soz1ıale Körperschaft, Arbeıter, Handwerker, Lehrer uUuSW. Dazu aber möchten
die berutfen 1St, als Leib Christıi handeln un: ın diesem WIr erklären: Angesichts dessen, da{fß das Konzıil dem rıe-
Handeln ihre Identität finden (Zum Werdegang die- Ster diese Möglichkeit eröffnet, dafß noch 1n Jüngster eıt
SCS Krısenprozesses in Lateinamerika se1it dem Konzıl vgl der apst cselbst s1e als Zeichen der Hırtensorge der Kirche

Borrat, Terra incognita, Estela, Barcelona 1970; charakterisiert hat, können WIr nıcht begreifen, w1e
franz.: La CrO1X sud, du Cerf, Parıs Gleich geschehen konnte, daß viele Priester der Hauptstadt
seiınem aupt steht dieser Leib der Berufung, für Buenos Aires.‚ die 1ın solchen Tätigkeiten ehrlich un be-
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wußt einen Weg der Verwirklichung ihres Priestertums in den Bereich des priesterlichen Amtes fallt“, und dem,
Was 1es nıcht tUuLt; denn wWwenn In  } erklären s1eerblickten, auf eine beharrliche Ablehnung VO  - seıten

ıhrer Biıschöte gestoßen siınd. Was die zweıte Bedeutung das Priestertum nıcht eıner reinen Funktion machen,
des Begrifftes ‚weltliche Tätigkeit‘ anbetrifit, siınd WIrLr sondern in ıhm eıne Weıiıhe erblicken wolle, dıe das
der Meınung, daß der Priester dem el des Menschen Leben des Priesters erfasse, musse alles, W as £fue un:
als ganzem dienen hat un: daß seine Amtstätigkeit lasse dusSsCHNOMMECN die Sünde in seinen priester-
daher auf alle Lebensbereiche 1mM Leben des einzelnen w1ıe lıchen Persönlichkeitscharakter integrierbar seın un: da-
der Gemeinschaft Bezug nehmen mu{(ßß“ (Sacerdotes Para mMıiıt VO  3 seınem Amt her und für dieses Amt einen Sınn
el Tercer Mundo Crönica-documentos-reflexiön, 24 bekommen.
edicıon, Publicaciones del Movımıiento, Buenos Aıres In Santıago de Chile in eiıner Sıtuation, die VO] der
1970, Documento de Carlos Paz, 9/71 vgl Herder-Kor- seiner argentinischen Kollegen weitgehend verschieden
respondenz 24 Jhe.; 1st erklärt Pater Fontaine Aldunate („ Vıspera“,
Die argentinıschen „Priester ur die Dritte Welt“, ine September dıe den Arbeitsvorlagen zugrunde lıe-
besonders dynamische un: in ihrer Arbeit entschiedene, gende Perspektive als „irreal“! „Man möchte sagen“,
aber umstrıttene Priestergruppe, erklären, die Priester- schreıibt CT, „dıeser Text habe das Biıld des Priesters iın derbefragung ZUr Vorbereitung der Bıschofssynode spreche Soutane VOor ugen, der exakt un: unbekümmert seine
die wirklichen Probleme gar ıcht d} Ss1e SeIzZe als undis- Funktionen versieht, als ware iın den etzten Jahren in
kutierbar iıne Reihe VO  3 Dıingen OTaus, denen sıch der Welt weıter nıchts geschehen.“ Fontaıne 1St,
das wirkliche Empfinden der Priester zeıgen habe; S1€e Ww1e viele profilierte Persönlichkeiten seiner Kırche,
erwecke schließlich den Eindruck, als wolle s$1e ıne Sanz eın tortschrittlich denkender Junger Geıistlicher, der Aaus
bestimmte Antwort aufoktroyieren oder doch zumindest den gehobenen Kreısen Chıiles STAamMmt und stark 1im
die Richtung testlegen, iın der S1e erfolgen solle Die studentischen Miılieu engagıert 1St Er vertrıtt den Stand-
Gruppe ISt der Meınung: Dıie Grundfrage, dıe stellen punkt, viele VO  3 den 1in diesem Papıer angesprochenen
ist, lautet: Kann der Priester seınem Amt heute noch eiınen Problemen ließen sıch durch ıne grundlegende Änderung
Sınn abgewinnen? Sıe vertreten einerseıts nachdrücklich der kirchlichen Strukturen lösen. Der ext scheint ohne
den Standpunkt, der Glaube Jesus Christus und ausdrücklich agch mehr den Einzelpriester
die Kirche ermögliche ıhnen ine Wertung der Dınge, denken, der iınnerhalb einer Pfarrei einer Nn
die e1INn Festhalten Priestertum der Sache nach un: 1im Masse VO  3 Gläubigen seine Dienste leistet, als den
Grundsätzlichen Doch sınd s1e der Meınung, dıe Mann, der einer konkreten Gemeinde VO  - menschlich taß-
konkreten Bedingungen, denen ausgeübt werde, baren Dimensionen dient. In Chile un das gilt mehr
seien ob diese 1U  . aut kanonische Vorschriften, dıe oder wenıger auch für andere Bereiche des Südens trıfit
Mentalıtät der Hıiıerarchie oder einzelner Bischöfe zurück- INa  S! auf drei Grundtypen VO  3 Priestern: den Typ, der
zutühren sınd S daß S1€ 1n seiner onkreten Gestalt weıterhiın nach tradıitionellen pastoralen Prinzıpien arbei-
unzulänglich, dadurch unwirksam un: dadurch unbefrie- LEL; den TIyp derer, die ın den Berufsgruppen oder 1im
dıgend, Ja tür viele unerträglıch machten. Daher muüßten politischen Bereich besonders Zut arbeıiten aber das iSt
dıe Oberhirten NEUE Modelle priesterlicher Lebensführung ıne Minderheıit un: schließlich diejenigen, die tradı-
und Dienstausübung nıcht 1Ur tolerieren, sondern VO  $ sıch tionelle pastorale Prinzıpien MIt Elementen
Aus Öördern. kombinieren suchen das 1St die Mehrkheit. Das 1St
Wııe sehen diese Modelle aus” Die „Priester für die g1bt urchaus normal für ıne Kırche in einem
Dritte Welt“ hüten sıch sehr wohl, S1€e eschrei- Übergangsstadium, obwohl natürlich die Geistlichen,
ben oder auch 1Ur Beispiele ckizzieren. SO heftig s1e die sıch engagıeren, selbst in ıne S$pannungssituation
1n manchen Fällen mIiIt den staatlichen und hierarchischen bringt.
Autoritäten 1n Konflikt geraten sınd, sind diese doch „ In meınem Bereich“, emerkt Fontaıiıne, „Nnımmt dıe
och keineswegs genügend gereıift, sondern korrigieren Zahl derjenigen Priester ımmer mehr Z die ıcht mehr
un! sıch Aaus sıch selbst dem Antrieb kon- die Möglichkeit eıner politischen Neutralität ylauben.
kreter Versuche un Erfahrungen un dem unterschied- Damıt 1St nıcht unbedingt gESAZT, da{fß S1€e miliıtante Mıt-
liıchen Einfluß verschiedenartigster Sıtuationen; eI- glieder einer Parte1 werden wollten, obwohl dies tfür viele
scheint daher unmöglıch, heute schon ine exakte Typo- als Möglıchkeıt durchaus offenbleiben mufß, 1mM 1-
logie davon anzubieten. wartıgen Augenblick W1€e für die Zukuntft. Aut jeden Fall

aber geht darum,. tür die Unterdrückten einzutreten,
Entschlossenheit ZUY Parteinahme un: das bedeutet hıer ın Lateinamerıika: den

Imperialısmus un: dıe kapitalıstischen Minderheiten aut-
Was die rage der Einheit anbetrifft, sınd die „Prie- tretfen Das wıederum bedeutet zumindest ıne ziemlıch

weıt ‚Jinks‘ Orjentierte Aktivität.“ster für dıe Dritte Welt“ sıch völlıg ein1g darüber, da{fß der
Priester seıine Entscheidung nıcht nach Maßgabe anderer
geltend machen darf Sıe sınd der Meınung, daß „sıch Der Einfluß des M qrxismusheute Alternativen bieten angesichts deren die Entschei-
dung nıcht mehr frei 1St, ZU Beispiel die Frage Dieser Standpunkt eni:spricht weitgehend den kürzlich Ver-
der Unterstützung VO  — Strukturen der Befreiung oder der öffentlichten Ergebnissen eiıner Leitung VO  -

Abhängigkeit geht Sıie befürchten, die bereıits erwähnte Poblete 5 ] VO  ; der Unıiversität Santıago und Georgetown
Kritik „NECUCHN Formen des Klerikalismus“ verberge gemeınsam durchgeführten Umfrage (E]l Sacerdote
eine Tendenz des Desinteresses „Weltlichen“, die 1N- Chileno, Santıago de Chıle ıcht alle VO  $ den
dessen ZUr gegenwärtigen Orıentierung des Lehr- 3000 angesprochenen Priestern, VO  - denen 53,6 0/9 Aus-

in Wiıderspruch stehe. Sıe wenden sıch gegCcNH die länder 11, haben geantwOTrtet. Hıer einıge Einzel-
Unterscheidung zwischen dem, W as „1M Sınne ergebnisse: 52,6 0/9 befürworten „eıne freundschaftrtliche
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”Zusammenarbeit mit dem Marxısmus, jedoch ohne dabe: Die gesellschaflliche Rolle des Priesters
die vorhandenen Unterschiede außer acht lassen“; NUur

Verschiedene Erläuterungen einıger VO  3 diesen rI1e-33 0/9 entscheiden sıch dagegen für „einen Kampf
den Marxısmus, da eine iın sich schlechte un: verderb- erbrachten den schlüssigen Beweıs, daß sıch Aus

ıche Lehre“ sel; autf der Gegenseıte sind 5, 0/9 iıhrem Manıtest diese Gefahr der Beeinträchtigung (der
Freiheit anderer Christen) nıcht ableiten äßt Fontaıineder Überzeugung, „angesichts der herrschenden Sıtuation

müßten die Christen sıch mıiıt den marxıstischen Parteijen selbst schrieb ın der Zeitschrift „MensajJe“, einıge VO  3 den
verbindlich zusammentun“ ; 1,3 0/9 halten tür OLWwWen- das Manıtest gerichteten Einwänden schienen VO  —$

einer dualistischen Theologie auszugehen, die auf derdig, „Jeden Kontakt mMi1ıt den Marxısten vermeıden“ ;
36,8 0/9 sprechen sıch dafür AUs, „den Marxısmus ZWar ab- Trennung der Zzweı Ebenen estehe: auf der eiınen Seite
zulehnen, aber für einen Dıalog miıt den Marxısten often- der Ebene eınes desinkarnierten, sıch aut dem Boden VO  -

zubleiben“ abstrakten Prinzıpien bewegenden Glaubens, auf der —-

Dıie inzwischen berühmt gewordene Erklärung der S0 rıe- deren Seıite der Ebene unterschiedlicher politischer Optıio-
ster, die 1n dichtbevölkerten Armenvierteln arbeıten, CI - NCN, die alle innerhalb der Kiırche gleiche Rechte besitzen.

Dagegen macht darauf aufmerksam, daß die Geschichteschien Mıtte April Sıe lıegt Sanz auf der Linıe mehrerer
früherer Erklärungen, die teilweise bıs 1n die eıit VOL ine Einheit darstellt, innerhalb deren Gott die Befreiung
dem Sıeg Salvador Allendes zurückgehen, un: ordert seines Volkes wirkt. Nach seiner Auffassung geht tür viele

Christen heute die Befreiung durch Christus, dıe Befrei-dringend dıie aktive eilnahme der Christen Autbau
des Soz1ialismus. Sıe sollten An einer gemeiınsamen Aktıion ung, tür die gestorben 1st, konkret den Weg der Be-
für das hıistorische Ziel“ arbeiten, „das sıch das Land WCRUNg ZULT: Befreiung der Dritten Welt, wenn S1e sıch

auch iıcht darın erschöpft ebenso w1e€e der Auszug AaUuUSSESCTZL habe“ un sıch dabei iın dıe große Gesamtbewe-
gung hıneinstellen. Nach Meınung der Achtzig un vieler Ägypten für das VO  3 Moses geführte olk Israel seine
anderer lateinamerikanıscher Katholiken wiırd die Zusam- konkrete, wenngleich 1Ur partielle Erlösung darstellte,
menarbeit M1t dem Marxısmus erleichtert „einerselts die iıhrerseıits Ankündigung einer vollen Erlösung WAarl.

Wenn un in dem Ma{fe w1e der Marxısmus sıch mehr un: Dieses Verständnıiıs des Glaubens als konkrete politische
mehr als Werkzeug der Gesellschaftsanalyse un: Um- Verpflichtung, fügt hinzu, steht ımmer zahlreicher

werdenden Gruppen lateinamerikanıscher Katholiken VOLwandlung der Gesellschaft erweıst, andrerseits Je mehr
WI1r Christen unseren Glauben VO  3 all dem reinıgen, w as Augen, die davon überzeugt sınd, daß die sozialıstische
uns einem realen un wirksamen ngagement hın- Weltbewegung, ungeachtet al iıhrer Fehler un: Mängel,
dert  « bedeutende evangelische Werte birgt Daher erscheint

ıhnen das revolutionäre ingagement als notwendiıg fürDer Streıt, der sıch dieser Erklärung in Chile entzun-
det hat, veranschaulicht auf die eindrucksvollste Weıse die die Übertragung ihres Glaubens 1ns praktische Handeln.

Aus solchen Überzeugungen un: Überlegungen, schließtgroßen Lıinıien; denen die Grenzen verlaufen, dıe heute
Fontaıne, erwachsen Aktionen w1e diıe der Achtzıig.die katholische Christenheit Lateinamerikas teilen (vgl

dazu „Vispera“ Julı Dıie verschiedenen politischen So gesehen, erscheint iıhm auch die „NCUC Orm des Kleri-
kalismus“ als ıne sehr wenıg begründete Gefahr. Wirk-Optionen spiegeln dıe unterschiedlichen Formen des lıch „neu“ dieser Haltung sel, dafß S1€E dahın tendiert,Kirchenverständnisses un: des Verständnisses der Rolle

des Priesters wıder un vertiefen gleichzeitig die Unter- ıne Anzahl institutioneller Aspekte der Kirche, VOL allem
den ıhrer Macht, zerstoren. Das Gewicht der Neutra-schiede. Bereıits 25 Aprıl unterstreicht der chilenische lität der Kirche w1e der Hiıerarchie wirkt sıch starkEpiskopat einerseıts „die Erwartungen eines Volkes, das

nıcht unbegrenzt wartien kann“, ordert aber andrerseıts, ZUgunsten des STAaTLUs quO AUus (und 1St daher alles andere
daß „dieses olk nıcht seiınem historischen rsprung als „Neutralität“), daß 7zweiıtellos a2um eın Gegengewicht

1M gegenteiligen Sınne bleibt. „Es geht ıcht darum, nachremden ideologischen Schemata geopfert“ wird. Wenn
darın auch der chilenischen Regierung gegenüber wıeder- einem klerikalen Einfluß streben, iındem ma  -

holt wırd, daß die Kiırche die staatlıche Autorität achte eiınen Linkskurs einschlägt, sondern darum, Stellungen
beziehen, die 1m Augenblick diesen Einfluß nıcht völlıgun ZUur „Zusammenarbeıt der Aufgabe, dem olk ausschalten.“ Nach Fontaıne 1St der Priester eın Faktordienen“, bereıt sel, wiıird doch andrerseıts unmißver-

ständlıch erklärt, da{ß der eingeschlagene Weg der eiınes der Eınıgung 1mM Kondflıkt, darf ıh nıcht umgehen und
iıhm ausweichen. Es 1St wIıe be; der Kırche ıne endzeit-„maßgeblich VO Marxısmus inspırıerten Soz1i1aliısmus“

se1l und da{ß die hıstorischen Erfahrungen miıt dem Mar- ıche Einheıt, die zugleıich Geschenk un Aufgabe iSt Doch
X1SMUS zeıgen, daß seiner Herrschaft die Menschen- könne der Priester leichter 1n einer kleinen Gemeinde als

ın der großen Kirche Faktor der Einheit se1in. Huütenrechte „1N einer Banz aAhnlichen und gleich verurteilens-
würdiıgen Weıse mMIit Füßen werden, w1ıe untfer der musse sıch jedoch VOL einer Einheıt, dıe derart über-
Herrschaft kapitalistischer Systeme”. Im Zusammenhang iırdıisch verstanden wiırd, daß s1e auf Erden keinerle1 prak-

tischen Sınn un: keine Bedeutung besitzt. Doch se1l iın dendamıt verlangen die chilenischen Bischöfe 1n Übereinstim-
mMUung mi1t den römischen Arbeitsunterlagen VO  - den r1e- ugen mancher die Einigkeit, deren Schaftung der
I, da{fß S1e „darauf verzıchten, 1n der Oftentlichkeit Priester beiträgt, Ww1e die Hegelsche Idee Sıe dient dem
parteipolitische Standpunkte vertreten, nıcht eiınem System un trıtt nıemandem ahe
Jlängst überwundenen Klerikalısmus verfallen, den Der Kern all dieser Fragen betriflt, ın einem Wort BC-
nıemand Neu entstehen sehen möchte Dıie politische Sagt, dıe politische Dimension des priesterlichen Amtes
Option des Priesters verneınt, WEeNlnl sS1e sıch wI1e 1n diesem Im Unterschied den Verhältnissen 1n anderen Gebie-
Falle als logische un unausweichliche Folgerung A2US en nımmt 1n Lateinamerika das Zölibatsproblem bei wel-
seiınem christlichen Glauben darstellt, einschlußweise jede te  = nıcht den ersten Platz auf der Liste der anstehenden
andere Option un verletzt damıt die Freiheit anderer Fragen eiın. ine typische Stellungnahme Z diesem Fra-
Christen CS genkomplex dürfte dıe der argentinischen „Priester für
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die Dritte Welt“ sein: Der Verzicht auf die Ehe des ichsten“ Kirche des Kontinents zustande gekommen 1St
Hımmelreiches willen stellt einen nach wıe VOTr gültigen und daß Freıis „Revolution ın Freiheit“ sıch als Alterna-
Wert dar:; der Eheverzicht entspricht dem Priestertum bes- tive un: Überwindung der kubanischen Revolution VeTr-
SEr als die Ehe, wenngleıch damıt nıcht gESART se1n soll, standen hat Noch die Mıtte des etzten Jahrzehntes
da{fß die Ehe immer und 1ın allen Fällen tür das Priester- bedeutete, sıch für die wirtschaftliche und sozjale Entwick-
IU ein Hindernis bedeutet; angesichts des Priestermangels lung einsetzen, 1n vollstem Einklang miıt den Worten des
un! der gegenwärtigen Kriıse des Priesteramtes ware Papstes, aber auch mıiıt denen des Weißen Hauses, miıt den
erwagen, ob ıcht angebracht 1St, auch verheirateten „progressistischen Katholiken“ 1n Parıs un: IS  oOwen  L4 w1e
annern die Priesterweihe erteilen:; damıt die heutige mMiıt den großen Hiılfsorganisationen sprechen, ob S$1e Nnu  j
Welt das Zeugn1is des Eheverzichtes des Reiches Got- staatlıcher Regıe standen, VO  } privater Inıtiatıve
tes wiıllen in seiner vollen Leuchtkratt csehen bekommt, ausgingen oder VO  ; den Kıirchen selbst. Das polıtische Den-
sollte jedoch daneben deutlıch sichtbar die Freiheit der ken der Hierarchie bewegte sıch also 1mM gleichen Schritt
Wahl stehen. mı1ıt ıhrer postkonziliaren Planung. Das jef etzten Endes

auf die Auffassung hinaus: Fuür Lateinamerika denselben
Weg vorsehen, W1€e ıhn dıe Industrienationen durchlaufenWas ıst au Medellin geworden®? hatten, lag vollkommen auf der Linıe des „agglorna-

Das Ende Maı ers  1enene zweıte vatikanische Dokument mento“ un sicherte dessen Gelingen. Wenn man für den
Kirchengesang Gelineau-Texte übersetzte und ZUuUr LO-

ZUuUr Vorbereitung der Bischofssynode mıiıt dem Thema ralen Erneuerung keine besseren Eintälle hatte als die,„Gerechtigkeit ın der Wol+r“ (vgl Herder-Korrespondenz Modelle AausSs den französischsprachigen Ländern SENAUC-ds Jhg., 325) 1St ganz anderer Art un: hat noch nıcht kopieren, lag 1Ur allzu nahe, auch dann —manniıgfaltige Reaktionen ausgelöst w1e das Vorberei- kritisch weıter imıtiıeren, WEeNn sıch die Lösungtungspapıer über das priesterliche Amt Dennoch aßt sıch der „sozıalen Probleme“ Lateinamerikas handelte.unschwer voraussehen, da{ß ın den auf, Neuerung be-
dachten Kreısen des lateinamerikanischen Klerus ıne be-
eutend bessere Aufnahme finden wiırd. Im Grunde greift Die bonzilıaren (GGewdsser teilen sıch
dieses Dokument 1m wesentlichen die Stellungnahmen
auf, mıiıt denen der lateinamerikanische Episkopat Zz.U Das blieb S biıs die nachkonziliaren (Gewässer sıch
Abschluß seiner Zweıten Generalversammlung des Jahres teilen begannen, namentlıch innerhalb der Geıistliıchkeit,
1968 in Medellin (Columbien) dıe Oftentlichkeit S die durch ihre Stellung das Element ildet, das die Kirche
treten 1St und proJizlıert S1e auf die gesamte Christenheit sichtbarsten ın Erscheinung treten äßt und sıch
(vgl den Berichtsband Iglesia la actual transtormacıon unmittelbarsten Mi1It iıhr befafßrt. Mıt einmal begannen die
de America Latına la luz del Concıilıo0, IL, Se- begeisterten Vertechter des Zweıten Vatikanums, dıe bei
cretarıado General de]l M, Bogota der iınnerkırchlichen Auseinandersetzung ıne einheıitliche
Heute wıe damals steht in N$' Zusammenhang miıt dem Front integristische Gruppilerungen gebildet hatten,
Entwicklungsproblem die Verurteilung des Neokolonialıis- testzustellen, da{ß s1e 1n einander wıderstreıitende Grup-
I11US (wıe sıe sıch bereits in mehreren Außerungen des PCH gespalten d  N, wenn den Kampf den
römischen Lehramtes findet); doch wırd iın dem Neokolonialismus und den ınneren Kolonialısmus Sing
Dokument der Neokolonialismus und seıine Entsprechung (um die Dınge 1m Vokabular VO  ; Medellin auszudrücken).
auf seıten der Völker der Dritten Welt, die Abhängig- So Zzeichnete sıch Ende der sechzıger Jahre deutlich ıne
keit, nıcht allein verurteıilt, sondern geradezu als Schlüs- 1LEUC Gruppe ab, die VO  3 manchen spöttisch als „Sakrıstei-
se] Zu Verständnıis der gegenwärtigen Forderungen der Progressisten“ bezeichnet werden, da s1e sıch 1m polıtı-
Gerechtigkeit 1n dieser Welt angesehen. der anders g- schen Bereich als konservatıv erwıesen, zumındest als NEeEO-

konservatıve, oder WEeNnNn INa  $ lieber will, fortschrittlicheSagt Betrachtet iIna  w dieses NECUEC Dokument, darf InNna  3
den Aufruf der nächsten Sıtzung der Bischofssynode Konservatıve, das heißt Vertfechter einer wirtschaftlichen
geradezu als Einladung einer wırksamen Beratung über un: sozialen Entwicklung, dıe den technologischen nde-

rungscn den Vorrang VOTr den politischen Entscheidungendie Befreiung verstehen.
Der Begrift der „Befreiung“ 1St se1it Medellin bzw. 1mM Zl gaben un: überzeugt d  N, diese Erstgenannten würden
sammenhang mıiıt Medellin geradezu der Begrift geworden, durch ıne großangelegte Zusammenarbeit mM1It Washing-
der den latein-amerikanischen Katholizismus in seinen ton und den lateinamerikanıschen Regierungen und Un-
besten nachkonziliaren Strömungen kennzeichnet. ede- ternehmern herbeigeführt (am Beispiel Argentinıiens wiırd
iın hat mehr als Aufruf denn als Programm WIr- diese Rıchtung analysıert VO Gera un: Rodriguez
kend eiıne vollkommen un!  efe Wende innerhal Melgarejo 1n „Vispera“, Februar Ihnen standen
des Katholizismus des Kontinents ausgelöst. Dıie die Soß „konsequenten Progessisten“ gegenüber. Diese
sıch für gewöhnlich auf die „soziale rage beschrän- torderten eine sozialistische Planung, die gegenwärtige
kenden Kirchen haben endlich auf der höchsten FEbene Abhängigkeit überwinden: nach iıhrer Auffassung
iıhrer Repräsentatıon entdeckt, daß diese rage Naus- wWar der Zustand der Unterentwicklung in ihren Ländern
weıchlich politischer Natur 1St. Die „Allıanz für den OFrt- die unvermeidliche Auswirkung des Reichtums der Indu-
schritt“, diıe VO  - Washington ausging un: der Wahlsieg strienationen;: sie übten ıne unerbittliche Kritik der
der Christdemokraten in Chıiule (1964) haben die tragende Arbeit der Christdemokraten in Chile un! gingen dabei
Grundlage für die rühere bischöfliche Botschaft abgege- sOWelt, innerhalb der Parte1ı eınen linken Flügel bil-
ben, die bei der Konferenz des in Mar Plata den oder sıch ganz VO  3 ıhr trennen und die MAPU
(1966) ihren Höhepunkt erreichte (zur Entwicklung des gründen, diıe 1970 für Allende stiımmte; S1e beteiligten sıch

VO Medellin vgl Aguıar, Las Puertas abler- aktıv den Kämpfen 2Zus dem Untergrund in Brasıilien,
tas, „Vispera“, Juli Es 1St eın Zufall, daß der Sıeg Argentinıen, Bolivien und Columbien un!: wurden vVer-

der Christdemokraten 1mM Bündnıs mit der „fortschritt- tolgt, eingekerkert un: gefoltert ıcht selten Von Re-
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gjerungen, die sich selbst ZU christlichen Glauben be- s1e auch die programmatische Note bekamen, die s1e SPC-
kannten. Man hıelt nıchts mehr VO  3 der Allianz. Dıie ziel1 ın den einzelnen Ortskirchen hätte bekommen mussen.
Ermordung der Gebrüder Kennedy un: Martın Luther Gewiß hat die Ordentliche Versammlung des
Kıngs SOWl1e das Autkommen einer lautstarken, wenn 1n S50 Paulo (November die Beschlüsse VO  3 ede-
auch wen1g profilierten ınneren Opposıition, die sıch ın „ZUum wegweısenden Impuls für ınnere Haltung un!
dem Angrift auf Vietnam entzündete, versetzten dem be- Handeln der kommenden Jahre“ erklärt. Doch stellte bei
reıits angeschlagenen Ansehen der USA ın Lateinamerika der Eröffnung der 13 Versammlung 1n Costa Rıca (Maı
den Gnadenstofßßß. Zur gleichen elIt glaubten sıch die 1n der Generalsekretär des Bischot Pıronio,
ihren Interessen als Exporteure landwirtschaftlicher Pro- fest, die erste Notwendigkeıt bestehe darın, die Bischöfe
dukte, Bergwerksbesitzer un: Vertreter einer 1m Antfangs- selbst anzusprechen un: s1e daraut verpilichten. Denn
stadıum stehenden heimischen Industrie beeinträchtigten allem 1St Medellin weıt davon entfernt, das Ergeb-
un: durch das nordamerikanıiısche Kapital zutietst be- N1s einer vollen Übereinstimmung des Episkopates oder
unruhigten un!: bedrängten Mitglieder der einheimischen gal des Katholizismus Lateinamerikas darzustellen.
Olıgarchie genötigt, auch iıhrerseıits den Giganten Auft der anderen Seıite wehen auch dıe Winde ZUS Rom
uS dem Norden anzugehen. Von rechts wıe VO links nıcht 1n einer einheıtlichen Rıchtung. Dıie Enzykliıka „Hu-
hatte INa  j die unverhüllte, sıch 1n ıhrer yanzecn Unerbitt- MANAEe mtae“ beispielsweise, mMi1t der sıch Paul VI in hef-
ıchkeit zeigende Abhängigkeıt VOT ugen tige Opposıtion ZUT Politik der Geburtenkontrolle be-
So sahen s$1e endlich auch die Bischöfe auf der Z7wWel- geben hat, wurde 1ın Lateinamerika 1mM allgemeinen und
ten Generalversammlung des lateinamerikanıschen Ep1- VOoO der lateinamerikanischen Linken 1M besonderen MmMIt
skopates. Und kam das Ergebnis VO  $ Medellin — engagıerter Zustimmung aufgenommen. Man verstand S1e
stande. Nıe UuUVOo hat ein kırchliches Ereignis deutlich als Instrument der Unterstutzung die Geburten-
seine polıtische Substanz erkennen lassen. Doch WAarLr der regelungspolitik der USA gegenüber Lateinamerika, ın
Hierarchie diese Dringlichkeit der Befreiung nahegebracht der 1a  - eın Instrument neokolonialistischer Unterdrük-
worden durch den Vorsto{fß politisch engaglerter Kräfte kung sieht. Doch trıtt INa  3 aut anderen Gebieten 1n Op-
„ Von unten“, dıe ZU eıl AUuUSs iıhrem eigenen Klerus posıtion gegenüber Rom In Jüngstereit erfolgte Bischofs-

Sıe C5S, dıe dieses lateinamerikanische ETINENNUNGEN (Z 1n Rıo un: Bogota) haben den Protest
Verständnis VO  — „Gaudıium etf spes“ aufbrachten, das in der Basıs geweckt, un die Versammlung des
Medellin auf die Fbene der hierarchischen Repräsentatıon erlebte be] iıhrer Eröffnung einen Studentenkrawall, der
des Kontinents emporgehoben wurde. Zugleich sıch den Ortsoberhirten des Tagungsortes, den Erz-
aber WaLr Medellin auch Reaktion auf eın Erwachen des bischof VO  - San Jose iın Costa Rıca richtete. „Die Geılst-
kontinentalen Bewußftseıins, das seine Wurzeln 1in jener lıchkeit des Staates Guanabara“, schreiben 70 brasılıani-
Linken fand un: VO  $ dort Aaus bereits aut manche andere sche Priester, die durch die Nichternennung ıhrer Kandı-
Bereiche übergegriffen hatte. napp Z W e1 Monate nach daten überspielt worden sınd, „War überrascht über die
Medellin ührten die peruanıschen Streitkräfte einen —- Nachricht VO  e der Ernennung des Erzbischots VO  -

tionalistischen Staatsstreich durch, der deutlich miılıtarı- Rıo de Janeıro, da S1e bei vorherıgen Beratungen deutlich
stische Züge zeıigte. Am 11 Junı 1969 erhob der ıle- erkennen gegeben hatte, daß s1e andere Kandıdaten
nısche Aufßenmuinister Gabriel Valdäs (selbst Katholik vorzijeht. Wır zweıteln daran, daß der Apostolische Nun-
un: Christdemokrat) 1mM Namen seiner Kollegen Präsıi- t1UsSs ine Kenntnıis der Sıtuation un: der Pro-
dent Nıxon gegenüber folgenden Vorwurf: „Man glaubt bleme einer Erzdiözese haben annn als die Priester der
allgemeın, Lateinamerika erhalte finanzielle Hılte Die Diözese selbst, die die Arbeit der Basıs eisten un: Nu  j

Zahlen beweisen das Gegenteıil, un WIr können bestät1i- mıt eiınem Bischot zusammenzuarbeiıiten haben werden,
SCH, da{fß in Wirklichkeit Lateinamerika ZUuUr Entwicklung den S1e nıcht gewählt haben.“ Die Sıebzig lehnen AUS-

der USA un anderer hochentwickelter Länder beiträgt.“ drücklich „dıe Vorstellung ab, ıhre Kirche se1l mıiıt den
zweitfelhaftesten Realitäten des heutigen Brasıilien einver-
standen, ine Vorstellung, die dıe Nuntıiatur durch ihre

7Zunehmende Konflikte Bischofsernennungen erwecken un: nähren sucht“
Sıe fürchten, dıe Mittlerrolle der Nuntiatur be1 der Bı-

Medellin, celbst Echo der Linksopposition, wirkte nach- schofsernennung habe sıch „1N ıne Art Jurisdiktion über
träglich w1e eın Vorausgriff auf die diplomatischen un: die Ernannten verwandelt, derart daß dem untıus prak-regierungsamtlıchen Kritiken un: Anklagen. Und galt tisch die ZESAMTLE Entscheidungsgewalt übertragen 1St, w1ıe
1U  - als ausgesprochen zurückhaltend un: Mangel Mut, offenbar be] der Ernennung des Erzbischofs für
wWenn INan hınter seinen AÄußerungen zurückblieb, wäh-
rend als radıkal galt, dem gleichzukommen, W a4s die Rıo de Janeıro zutrat“.

Immer wiıeder siınd die Prıester, die sıch ad hoc oder 1nBischöte SESABT hatten. Der ext wurde geradezu eın Er- bleibender orm zusammengeschlossen haben, die die Öt-e1gnN1s ersier Ordnung, doch Wer VO  ” ll denen, die ıhn
befürworteten, sah in diesem Augenblick bereits OFraus, fentliche Aufmerksamkeit ErTecSCN. Das ISt Zanz

Neues un: könnte tiefgreifende Auswirkungen auf diewI1e stark der VO ıhm ausgelöste Strom werden würde?
Wıe viele Bischöfe Ööftneten ıhm anschließend den Weg ın Bildung Formen des priesterlichen Diıenstamtes SC-
ihre Kirchen hinein? Wıe das Zweıte Vatıkanum 1sSt Me- wınnen. Noch VOTL fünf Jahren WAar das öffentliche Bild

des lateinamerikanıschen Katholizismus beherrscht VO  -dellin ınem Ma(lßstab geworden, dem Annäherung
der Gestalt des Camiılo Torres oder VO  - Erzbischof Hel-und Entfernung, Handlungen un: Unterlassungen

echt der Unrecht In werden. ıcht selten der Cämara, das heißt, WAar epragt VO  3 dem einsamen
dıie Kriäfte der Basıs, VOTLT allem Priester, dıe ıhre Abenteuer einzelner ınmıtten der on ruhigen GewaAs-

eigenen Oberhirten diesen exXt erinnern hatten. In SCI e1ines Katholizismus, der insgesamt nirgendwo Öftent-
verschiedenen bischöflichen Verlautbarungen War eıne ıche Aufmerksamkeiıt erregte. Wenn heute dagegen 1r-

gendein polıtischer Redakteur VO Lateinamerika spricht,wörtliche Wiedergabe des Aufrufes finden, ohne daß
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S' spricht über Medellin oder VO]  - dem Episkopat VO  - pole: der Marxısmus, die christlich-demokratische CWE-
araguay und seiner Auseinandersetzung mit dem Regıme SUNS und die nationalistische Volksbewegung (populismo
des Präsidenten Stoessner oder VO  - dem brasılianıschen nacionalısta). Von diesen dreien besitzt die eiınen
Episkopat, der gespalten 1st 1in Befürworter un Kritiker ideologischen Priımat, der stark ist, da{fß er über seine

Grenzen hınaus auf die lınken Flügel der Christdemo-der Miılıtärdiktatur (wobei die Jetztgenannte ruppe stark
1m Vorrücken ISt durch die 1m Februar dieses Jahres CI - kraten in Chile und Uruguay und dıe argentinischen (Pe-
folgte Wahl VO  3 Bischof Lorscheider zZzu uen Präsıi- ron1ısmus) un! columbianıschen (Alıanza Nacional Popu-
denten der brasılianıschen Bischofskonferenz). Besonders Jar) Formen des „Populismus“ einwirkt. Nun haben siıch
häufıg aber spricht INan VO  —3 Priesterzusammenschlüssen in Jüngster eit zwischen den beiden erstgenannten An-
wIıe den „Priestern für die Dritte Welt“, die in rgen- zıehungspolen Z7wel LEUEC Formen des Selbstverständnisses
tinıen ıne intensive Tätigkeit entfalten: VO  - der NIS angesiedelt. Die 1St die chilenische APU als MAarxX1-
einer Gruppe, die als Verteidigerin und Anklägerın der stisch-leninistische ewegung und das in einer Regie-
orgänge in eru wiırkt; der Golcanda ın Columbien, IUNgs, die in iıhren beiden gewichtigsten Kräften, der —-

die ihrerseits 1ın Befürworter un: Gegner tür Rojas z1alıistischen und der kommunistischen Parteı der gleichen
Pinilla gespalten ISt; VO  — den Priestern der ISAL Ausrichtung ISt. (Die allerneueste Entwicklung in Chile
die sıch VOTLT dem Jüngsten Umsturz nach rechts AT verdient besondere Aufmerksamkeıt, da mehrere Parla-
Aufgabe gemacht hat, die organge in dem verwickel- mentarıer, mit iıhnen der bekannte Linkskatholik un!'
ten bolivianıschen System beschleunigen. Diejenigen, Agrarminıster der gegenwärtigen Regierung, Chonchol,;,
dıe sıch aktıv un: persönlich einsetzen, nehmen A4US der ehemaligen Dissıdentenparteı der Democracıa Or1-
Zahl und schließen sıch Gruppen INM: Die Strö- st1ana, der SCHh APU, ausgetreten siınd und ıne eigene
INUNSCH überkreuzen sıch un: drıngen tieter. Doch kom- „Christliche Linke“ gebildet haben Dieser ew e-
plizıert werden die Dınge erSt, wenn die Hierarchie Sung wenden sıch auch jene Z die 1in Jüngster eıt AUusSs

Berufung auf das olk sich politisch Wort meldet. Das der Democracıa Cristiana ausgetreten sınd.) Die zweıte
tormiert sıch 1n der uruguayıschen Allıanz zwischen deroilt VOTL allem, weıl 1n weıten Gebieten denen auch

Brasıilien und Argentinien gehören keine polıtische TEe1L- christdemokratischen, der kommunistischen (der stärksten
eıit herrscht un!: sıch daher keine anderen öftentlichen Be- raft der Linken) un der sozıalıstischen Parteı, einıgen

versprengten Gruppen der traditionellen Parteıen undbılden können als die der Regierung und eben
die Hıerarchie. Das TrZWUNgCNHE Schweigen aller anderen Kreisen VO  > Unabhängigen eıiner Grofßen Front. Diese
macht die Stimme der letzteren lauter vernehmbar, Front unterstutzt be1 der bevorstehenden Wahl 1mM No-

vember gemeiınsam einen nicht-christdemokratischen unwıe dies besonders in araguay der Fall 1St (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., 2772 niıcht-marxistischen Präsidentschaftskandidaten.

Kleine, mvornehmlich ıntellektuelle Flıten Neue Besinnung auf das Volk —Was in jedem Falle besonders auftfällt, ıst, da{fß die polı-
tische Aktıon auf katholischer Seıite nach w1e VOT 1m Auf der anderen Seıite wirkt der Marxı1ısmus auf Priester

und Lai:en iın ganz unterschiedlicher VWeıse, Je nachdem obGrunde VO  - städtischen Eliten wird, die lesen
un schreiben können, Ja Zzu größten Teil AUS der Aka- S1e sıch für die 7Zusammenarbeit mıiıt einer Massenparteı
demikerschaft oder der Geistlichkeit STAMMEN, das heißt bereit finden oder sıch Kleingruppen VO  3 „Ultras“ -
VO  —} verschwindenden Minderheiten ınmıtten eines Mas- schließen, die in ihrer Isoliertheit einem wirklichkeitsfrem-
senkatholizismus. Unter diesen Massen kommt nıcht sel- den Radikalısmus huldigen und sıch eher Martyrern
ten lautstarken Ausbrüchen, die aber LUr VO  a kurzer eignen Als für die praktische Politik. Wenn der Marxıs-
Dauer sind. Viele „Propheten“ VO  3 gEeSIETN sind die Fah- INus den katholischen Christen ıne 1LLECEUC Aufmerk-
nenflüchtigen VO  } heute. Eıne sehr hohe Festigkeit und samkeıt tür den Klassenkampf weckt VO  — dem manche
Dauerhaftigkeit beobachtet INa  - dagegen, WeNnn Mitglie- bereits anzunehmen beginnen, se1 auch ınnerhalb der
der der Eliten sıch katholischen Gruppen InNnmMen- Kiırche selbst wırksam führt der „Populismus“ S1C

schließen, w1e eLtw2 1im Falle der „Priester für dıe Dritte wıeder ZUuU „Volk“ zurück und damıt einer OLWeEeN-

Welt“ und der ONIS, deren Mitglieder ausschließlich T1e- digen Neuintegration einer Vergangenheıit, die die große
Ster siınd. Dagegen haben Gruppenbildungen, be1 denen Flut unmittelbar nach dem Konzıil nıcht ohne ıne Zew1lsse
die Laıien stark in der Überzahl sınd, bisher ın den selten- Blindheit weggefegt hat mıiıt Schlagworten w1e „Säkuları-
sten Fällen einzelne Aktionen die Besetzung einer sierung“, „Ende der konstantinischen Aras, „Tod der Chriı-
Kırche, Mißfallenskundgebungen be1 der Weihe eines Bı- stenheit“ un anderen recht unbesehen Aus Europa 1mpor-

lerten Ideen Doch aflßt sıch be1 dieser Wiederentdeckungschofs, Unterschriftensammlungen ZUgUNSICN eines Zwangs-
verschickten oder eınes Verhafteten organisch über- nıcht Nau abgrenzen, hıs welchem Punkt sıch
dauert. ein ernsthaftes Bemühen handelt un: in  3 anfängt,

funktionale Mythen auszugraben. Doch afßt sıch jetztAngesıchts solcher Formen VO  3 Gruppenbildung dıe ın
keinem Falle den Anspruch erheben, dıe Stelle der welt- schon die erfreuliche Feststellung machen, da{fß S1€e€ sıch MIt
lıchen politischen ewegungen Lretfen bleibt 1Ur ıne einem 1NECUECIH Versuch verbindet, wıeder einer Volks-

frömmigkeıt gelangen, die ebenfalls VO  j dem kOonz1-Arbeit in der „Diaspora“ übrig, in der diıese Gruppen der
5Spüur der Mehrheiten nachgehen können. So hat IMNa  } sıch lıaren Progressismus der ersten eıit unterdrückt worden
kürzlich dafür entschiıeden, ANSTATTt ine eigene „katholıi- WAar. Hıer oilt CS, dıe Symbole reinıgen, die die Bilder-
sche Linke“ ilden, sıch 1n die allgemeine Linke eINZU- sturmer der „Säkularisierung“ leichthin zerstOrt haben
yliedern. Und das erschwert natürlıch, das tatsächliche Dıiese Begriffe AVOlk un: „Klasse“ LECU integrieren
Gewicht dieser Gruppe testzustellen. Was auf den ersten bedeutet für dıe Eliten der Linken: auft dem Wege dıe
Bliıck auffällt, siınd die dreı hauptsächlichen Anziehungs- eigene Rolle als Avantgarde überprüfen. Dabei beginnen

477



% w . ' A
I7°

s1e entdecken, dafß S$1€e diese Rolle in einem doppelten ist: Dıe ganze Kirche müsse wetteifern für die Befreiung
Lateinamerikas nıcht allein ihre Avantgarden.Sınne spielen haben der Masse als solcher gegenüber

aut der einen Seıite das heißt jener großen Zahl Unter- Zum Zeitpunkt der jetzıgen Bischofssynode aßt die Ebbe
der postkonziliaren Euphorie schlammige Pfützen sicht-drückter, der be1 jeder Aktion besondere Bemühungen gel-

ten und, auf der anderen Seıte, dem katholischen olk bar werden, aber auch testen Felsboden. Dıie Kirche als
gegenüber jener großen Mehrzahl VO  j Gläubigen, die sozıale Körperschafl beginnt ine NeUe gewiß nıcht Ö

dem gesteigerten Intellektualismus der nachkonziliaren problematische Festigkeıit gewinnen: die einer Pressure
Epoche, ıhren Fortschritten w1e ihren Leichtfertigkeiten rOup, dıe sıch ihres Gewichtes 1n der lateinamerıikanı-

schen Politik stärker bewußt 1St als VOTLT,. ıne Gruppegleich fern stehen. Dıie Eliten, die Avantgarde seiın wollen,
beginnen, die Erneuerung der eiıgenen kırchlichen nstiıtu- vielen anderen, WEeNln INa  ; die ıhr eigentümlıche
t10N als ıne weıtere Dımension des revolutionären Pro- evangelısche Dichte ausklammert, oder ıne sozıale KOr-
ESSES erleben. Ja, s1e sind schließlich bereıit,; der kirch- perschaft, die 1in Wirklıichkeit den Leib Christ] bildet un

darstellt? Die Antwort auf diese entscheidende rage se1-lıchen Körperschaft une polıtische Rolle 7zuzuerkennen.
der anders ZESABT Sıe glauben bestätigen können, tens der Gruppen, die diese Entwicklung tragen, steht
da{fß politische Neutralität der Kirche ıne Unmöglichkeıit noch Aaus.
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Erklärung der sbandınavischen Bischöfe uber die Abtreibung
Dize skandınavischen Bischöfe haben ZU Abschluß ıhrer geltend machen und die Folgen vielfältig und schwerwiegend

sind.Herbsttagung In Göteborg uıne gemeıinsame Erklärung
Zu Thema Schwangerschaftsabbruch veröffentlicht. In Niemand kann die Tatsache übersehen, dafß zahlreiche Frauen

1n den nordischen Ländern und auch anderswo die 1er e1n-dieser Erklärung versuchen die Bischöfe überwiegend P-
storal argumentieren. Sıe ewwenden sıch die DET- schlägigen Lebensprobleme dadurch lösen suchen, da{fß s1e

die Unterbrechung eıner unerwünschten Schwangerschaft C1-
schiedenen Gruppen, die VDO Problem direkt betroffen wagen der gar direkt wünschen. Ihr Lebensmiliıeu ordert s1e
sind, und versuchen Gewissenskonflikte klären, ın die oft auf, diese Lösung suchen, und die Gesellschaft, deren
Christen beim Jortgesetzten Trend des Abbaus strafrecht- Glied S1e sind, öffnet ıhnen 1n bestimmten Fällen den KESCLIZ-
licher Bestimmungen geraten,. Der Text verdient auch ım lıchen Zugang dazu. Meinungsbildende Kreıise en s1e 1n der

etzten eıit auch darauf hingewiesen, dafß die Freigabe desdeutschen Sprachraum angesichts der Bestrebungen nach
Liberalisierung der Strafbestimmungen ıne aufmerksame Aborts ıne Voraussetzung se1 tür ihre volle menschliche Frei-
Lektüre. heit und für die Entfaltung ihres Rechtes aut eın ylückliches

Leben.
Dıie nordischen Länder haben aut diesem Gebiete (jesetzes-Der Drang, seın Leben entfalten und VO] Angst und

Entwürdigung befreien, 1St eıine der tiefsten Krifte 1m werke ausgearbeıitet, dıe 1m Vergleich mit anderen Ländern
einen Miıttelweg darstellen: weder eine absolute Ablehnung desKampf und Streben e1nes jeden Menschen. In einer eıt w 1e Abortes noch eiıne völlige Freigabe. Einzelne Indikationen —der unNnsern MIt ıhren großen Umwälzungen un: Fort-

schritten 1n der Herrschaft des Menschen ber die Natur und erkennt das Gesetz als Jegitim, und diese erhalten dazu iın e1in-
zelnen Ländern SCIN ıne cehr weıte und ıberale Auslegung.über se1ın eigenes Daseın WILr das, W as WIr ber den 1Inn des
Wo diese Indikationen nıcht vorliegen, wıird der Abort alsLebens, seiınen Wert und seine esetze denken und glauben,

besonders schicksalsträchtig. ıllegal betrachtet. Wır sınd hier CZWUNSCH, uns generell
auszudrücken, weil die nordischen Länder einzelner An-

Es iSt einleuchtend, dafß dıe Bewertung des Menschenlebens 1n
läute nıcht eıner Vereinheitlichung auf diesem Gebiet gC-all seinen Phasen, einschliefßlich der Mit dem Lebensbeginn e1in-

setzenden Phase, Selbstverständnis tief erührt und in Jangen konnten. ewlsse nterschiede 1in der Haltung: der

entscheidender VWeiıse dıe Zukunft bestimmt, 1n die WIr uns nordischen Völker ZUuU vorliegenden Problem machten dies
bisher schwler1g.hineinbegeben. Die Mentalitätsveränderung, die 1n der Be-

wertung des Aborts VOr siıch gehen scheint, und auch die Dıie ZUr eıt geltenden Gesetze, die eine Folge davon sind,
daß frühere Verbote immer mehr liberalisiert wurden, scheinenEntwicklung, die 1n der Gesetzgebung unserer Länder bezüg- dıe Erwartungen nıcht ertüllt en Es 1St ıne vorherr-lıch der Schwangerschaftsunterbrechung stattgefunden hat, ha-

ben deshalb weitgehende Konsequenzen. schende Auffassung, daß durch diese nıcht ganz erreicht wurde,
Das hier Folgende schreiben WIr AUS der Grundhaltung und hart geprüften Frauen eine wirklich gyute Lösung ıhrer Pro-

bleme biıeten. Dıie VO  - den gesetzlichen Instanzen gegebenenAus den Voraussetzungen heraus, in die WIr als katholische
Bischöfe gestellt sind. Vor em wenden WIr uns jene, Richtlinien und Entscheidungen ertahren 1n einıgen unsererI

die 1M ENSCICH oder weıteren 1nnn den qAQristlichen lau- Länder Kritik, weıl s1e willkürlich wirken. Aus diesem Grunde
setzen siıch manche für ine Revısıon e1in, und WAar sehr oftben miıt uns teilen. Unsere Hoffnung und Verstehen rich-

tet sıch ber auch alle Menschen u Willens, die 1n dieser tür ine radikale Liberalisierung der bestehenden esetze.
eıit Verantwortung tür uUunNseTeEe gemeınsame Weiterentwick- Dıie christlichen Kirchen können eın bedeutendes Problem
Jung und gemeinsames chicksal spuren. nıcht einfach unbeachtet lassen. Sie können sıch nıcht gleich-

gültıg gegenüber einer Praxıs und Gesetzgebung verhalten, beı
der 6S Leben und Tod einer großen Zahl ungeborener Men-Die Aktualıität des Abortproblems schen geht. Jedesmal, WEenNnn dieses Problem auftaucht, hat ganz

Wır S$1In uns klar darüber, w 1€e schwierig 1St, 1n eıiner besonders die katholische Kirche ihre Verantwortung BC-
Erklärung das Abortproblem behandeln das bedeutet Ja, NOMMECN, und 1€es VO!]  »3 den ersten Jahrhunderten ihrer (Ge-
da{fß WIr uns in dıe persönliche Gewı1issensnot vieler Menschen schichte Das Christentum predigt Ja keine abstrakte Näch-
hineinbegeben, 1n einen Lebensbereich, viele Faktoren sıch stenliebe. Aus dem, W d4s verkündıigt, sucht N dıe Konsequen-
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